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Liebe Leserin, lieber Leser,
wer von Ihnen zum Ostergottesdienst, Osterbrunch 
und/oder Ajiaco Essen anlässlich des Besuchs der Ober-
kirchenräte der EKD, Frank Kopania und Marcus Garras 
in San Mateo gewesen ist, hat feststellen können, dass 
wieder Leben in die Gemeinde kommt. Wie haben 
solche und andere Veranstaltungen, wie z.B. der Nach-
mittag der Begegnung, gefehlt. Sicher fallen Ihnen noch 
andere ein, erinnern Sie uns bitte daran.

Einen schönen Monat Mai wünsche ich Ihnen und mit der 
Wiederholung unserer Bitte um Frieden in der ganzen Welt
verbleibe ich mit herzlichen Grüßen
Ihre

EDITORIAL

Barbara Hintze
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Liebe Mitglieder und Freunde 
von San Mateo,

als die Cafeteria im Colegio Andi-
no endlich nach mehr als einem Jahr 
wieder aufmachen konnte, waren da 
plötzlich Aufkleber auf den Tischen, 
die kurz, aber prägnant erklärten, 
wie man sich verhalten sollte, jetzt 
beim Mittagessen in der Covid Pan-
demie. 

Distancia física pero no so-
cial. Halte körperlichen Ab-
stand, aber nicht sozial. 
Ja, das braucht jeder Mensch, damit 
es ihm gut geht: Gesundheit und das 
Soziale. 

Wir Menschen sind soziale Wesen. 
Wir brauchen das Gespräch mitei-
nander, wir brauchen es wahrge-
nommen zu werden, wir brauchen 

es unsere Gedanken und Gefühle 
austauschen zu können. Ohne ein 
Lächeln, einen Gruß, einen guten 
Wunsch oder Mitgefühl geht es uns 
nicht gut.

Ich wünsche Dir in jeder Hinsicht 
Wohlergehen und Gesundheit, so 
wie es deiner Seele wohlergeht (3. 
Johannes, 2), so lautet der Monats-
spruch im Mai. In der Lutherüberset-
zung lautet der Bibelvers aus dem 
sehr kurzen dritten Brief des Johan-
nes: Mein Lieber, ich wünsche, dass 
es dir in allen Stücken gut gehe und 
du gesund seist, so wie es deiner 
Seele gut geht. 

Wünsche, die in diese Zeit passen. 
Gerade in dieser Zeit ist Gesundheit 
ein wertvolles Gut. Eben nicht nur 
die körperliche Gesundheit, sondern 
auch die seelische. Johannes scheint 
um das Wohl der Seele des Adressa-
ten zu wissen. Brüder im Glauben ha-
ben Johannes erzählt, dass der Brief-
empfänger in der Wahrheit wandelt. 
Der Wahrheit im Glauben an Jesus 
Christus. Diese Selbstverständlich-
keit, in der Johannes, das Wandeln in 
der Wahrheit mit dem Wohl der See-
le in Verbindung bringt, beeindruckt 
mich. Eine Erkenntnis, die allerdings 
gern vernachlässigt oder vergessen 

WOHLERGEHEN UND GESUNDHEIT
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wird. Alles tun für die Gesundheit – 
aber nichts tun für die Seele.

 Das Bibelwort lenkt in seiner For-
mulierung unseren Blick noch auf et-
was Weiteres: auf den Anderen und 
damit weg von mir selbst. „Ich wün-
sche dir…“ 

Und das ist wohl der wichtigste 
Hinweis für alle Krisenzeiten. Bemü-
he dich um beides – jeden Tag neu – 
achte auf deine Gesundheit ebenso 
wie auf das Wohlergehen des Ande-

ren. „Yo me hago cargo de cuidarme 
y de cuidarte“, so drückt es der Auf-
kleber auf dem Tisch der Cafeteria 
aus. 

 So schließe ich mich im Monat Mai 
den Wünschen aus dem 3.Brief des 
Johannes an:  Ich wünsche, dass es 
dir in allen Stücken gut gehe und du 
gesund seist, so wie es deiner Seele 
gut geht.

Ihre Pfarrerin Christhild Grafe
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Ich genieße das Leben. Gerade im Frühling, wenn die Tulpen und 
Osterglocken sich ans Licht schieben und Farbe in die Beete tupfen. 
Dann ist es, als male einer die Erde neu, viel schöner, als jeder Künst-
ler es könnte. Doch: Wenige Tage nur, dann trocknet die Blüte der Os-
terglocke und die farbigen Blätter der Tulpe biegen sich nach außen 

und fallen zu Boden.

Manchmal ist es, als hielten die welkenden Blumen mir einen Spiegel 
vor. Er zeigt mir mich und mein eigenes Leben. Auch ich bin vergäng-
lich. Nichts auf der Erde ist für ein Bleiben gedacht. Unvorstellbar er-
scheint mir darum, was der Monatsspruch verheißt: Dass die verwes-
liche Saat eine unverwesliche Ernte hervorbringen könnte, die nicht 
vergeht. Dass einer dem Leben Dauer verleiht. Und doch soll es schon 
einmal geschehen sein. Ostern. Da stand einer auf aus dem Grab. 
Gott malt uns damit ein Dasein vor Augen, das bleibt. Und wir sehen, 
was werden soll: Leben, das den Tod überwindet, kein Schmerz mehr, 

kein Leid, kein Geschrei.

Nein, vorstellbar ist das nicht. Doch manchmal wage ich es, zu ver-
trauen. Dann lasse ich mich fallen in das Versprechen, das von an-
derswoher kommt – aus einer Welt jenseits meiner Vorstellungskraft.

Ich lehne mich an die Hoffnung, für die sich ein Größerer verbürgt als 
wir Menschen. Und ich spüre, wie ich Kraft gewinne für das fragile und 
doch so wunderbare Leben in der verweslichen Welt. Kraft, um es zu 

lieben, zu hüten und zu bewahren.

Tina Willms

Ich spüre Kraft fürs Leben
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Und als der Pfingsttag gekommen war, wa-
ren sie alle an einem Ort beieinander. Und 
es geschah plötzlich ein Brausen vom Him-
mel wie von einem gewaltigen Wind und 
erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen. 
Und es erschienen ihnen Zungen zerteilt, 
wie von Feuer; und er setzte sich auf einen 
jeden von ihnen, und sie wurden alle er-
füllt von dem heiligen Geist und fingen an, 
zu predigen in andern Sprachen, wie der 
Geist ihnen gab auszusprechen.

Es wohnten aber in Jerusalem Juden, die 
waren gottesfürchtige Männer aus allen 
Völkern unter dem Himmel. Als nun dieses 
Brausen geschah, kam die Menge zusam-
men und wurde bestürzt; denn ein jeder 
hörte sie in seiner eigenen Sprache reden. 
Sie entsetzten sich aber, verwunderten sich 
und sprachen: Siehe, sind nicht diese alle, 
die da reden, aus Galiläa? Wie hören wir 
denn jeder seine eigene Muttersprache?

Pfingsten
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Sie entsetzten sich aber alle und wurden 
ratlos und sprachen einer zu dem andern: 
Was will das werden? Andere aber hatten 
ihren Spott und sprachen: Sie sind voll von 
süßem Wein.

Da trat Petrus auf mit den Elf, erhob seine 
Stimme und redete zu ihnen: Ihr Juden, lie-
be Männer, und alle, die ihr in Jerusalem 
wohnt, das sei euch kundgetan, und lasst 
meine Worte zu euren Ohren eingehen! 
Denn diese sind nicht betrunken, wie ihr 
meint, ist es doch erst die dritte Stunde 
am Tage; sondern das ist’s, was durch den 
Propheten Joel gesagt worden ist: „Und 
es soll geschehen in den letzten Tagen, 
spricht Gott, da will ich ausgießen von mei-
nem Geist auf alles Fleisch.“

APOSTELGESCHICHTE 2,1–8.12–17
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Sonntag, 22.Mai 2022
5.Sonntag nach Ostern  
Rogate 8 a.m. Andacht, 

Wandertag

Alle unsere Gottesdienste finden in Präsenz statt. Nur besondere „Fest“- 
Gottesdienste im Kirchenjahr werden mit livestream zusätzlich übertragen. 
Wenn der Gottesdienst auch im livestream übertragen wird, dann ist dies 
in unserem Gottesdienstplan vermerkt und Sie bekommen rechtzeitig den 
link dafür zugeschickt.

Unsere online Gottesdienste erscheinen auf unserem youtube Kanal:   
https://www.youtube.com/channel/UCB3saN0J-ZJyO4jYcWL9dSQ
 
Sie finden alle bisherigen Gottesdienste unter diesem link und können sie 
jederzeit auch nachträglich anschauen.

GOTTESDIENSTE

Sonntag, 8.Mai 2023.Sonntag nach Ostern Jubilate mit Abendmahl

Sonntag, 15.Mai 2022

4.Sonntag nach Ostern 

Kantate Vorstellungsgottesdienst 

der Konfirmandinnen

mit livestream

GOTTESDIENSTE

Sonntag, 1.Mai 2022

2.Sonntag nach Ostern

Miserikordias Domini

Prädikantin Heidi Cortés

Sonntag, 29.Mai 2022 
6. Sonntag nach Ostern

Exaudi

Sonntag 5.Juni 2022 

Pfingsten Konfirmation mit 
Livestream

https://www.youtube.com/channel/UCB3saN0J-ZJyO4jYcWL9dSQ
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Ein herzliches Dankeschön allen, die ihren 
Jahresbeitrag zwischen dem 24.03.2022 
-25.04.2022 gezahlt haben: 

Gunnar Dönzelmann und Martha Ramírez Torres, 
Sylvia Kraus, Alexander von Bila, Ángela De la Parra 
und Jens Hilgendag

Wir gratulieren herzlich zum Geburtstag im Mai 2022  

04. Afred Klein     

13. Uwe Scharfenort     

13. Hans Münger       

23. Jochen Herold      

29. Gisela Richter  

Gestorben ist
Otto Daniel Gutierrez, geboren am 15. August 1933 in Bogotá, 
Kolumbien, gestorben am 17. April  2022 in Bogotá. Die 
Trauerfeier fand am 18. April in Capillas de la Fe statt.

Wir begrüssen ganz herzlich als neue Gemeindemitglieder 
Frau Sara Sophie Baltus. Wir wünschen Ihnen Gottes Segen.

DANKESCHÖN - GEBURTSTAGE
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AUS DER EKD

Digitale Technologien bieten 
unabsehbar reiche Potenziale 

der medialen Vernetzung – zwischen 
Menschen, zwischen Men-schen und 
Gegenständen sowie zwischen ver-
schiedenen Gegen-ständen selbst. 
Die Kombination aus binärem Zei-
chensystem, darauf basierenden 
Algorithmen und digitalen Geräten 
ermög-licht es, in allen Lebensbe-
reichen digitale Daten zu gewinnen, 
mit anderen Daten zu verknüpfen, 
Ergebnisse darzustellen und Wirkun-
gen zu erzeugen – global, in Echtzeit, 
mobil. Was die Folgen der vielfälti-
gen Nutzung digitaler Technologien 
sein werden, zeichnet sich erst in 
Umrissen ab. Historisch bedeutet der 
digitale Wandel eine neue, grund-
legende Veränderung der Welt des 
Menschen, ähnlich wie etwa die Er-
findung der Schrift, des Buchdrucks 
oder der elektronischen Massenme-

dien. Diese innovativen Technologi-
en eröffneten und eröffnen jeweils 
eine neue Qualität menschlicher 
Erfahrungen: Sie veränderten, wie 
Menschen die Welt interpretieren 
und soziales Leben ordnen.

Die Potenziale des Digitalen be-
geistern und ängstigen. Die Nutzung 
digitaler Technologien kann Frei-
heitsräume eröffnen und (oft schwer 
erkennbar) verschließen. Das weckt 
utopische Hoffnungen und apokalyp-
tische Befürchtungen, die um Deu-
tungshoheit ringen. Demgegenüber 
wird in dieser Stellung-nahme die 
nüchterne Haltung eines biblischen 
Realismus ein-genommen. Biblischer 
Realismus beinhaltet das Wissen: Al-
les menschliche Kulturschaffen ein-
schließlich der Technikent-wicklung 
ist weder eindeutig gut noch ein-
deutig böse, sondern zutiefst ambi-

POTENZIALE 
DIGITALER 

TECHNOLOGIEN IN 
FREIHEIT UND 

VERANTWORTUNG 
NUTZEN
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valent. Biblischer Realismus meint 
zugleich den Glauben daran, dass 
Gott alle Menschen zur verantwort-
lichen Gestaltung der Welt aufgeru-
fen hat und ihnen Segen zusagt. Für 
diese Zusage steht der Regenbogen 
als bleibendes Symbol (vgl. Gen 1,20; 
2,15; 9,12 ff.). Aus der Grundhaltung 
dieses bi-blischen Realismus heraus 
gilt es, die Potenziale des digitalen 
Wandels verantwortlich und sach-
lich abwägend zu nutzen, um unse-
re natürlichen Lebensgrundlagen 
nachhaltiger zu schüt-zen, um sozia-
le Verhältnisse zu humanisieren und 
gerechter zu machen.

Den digitalen Wandel in Freiheit 
und Verantwortung zu ge-stalten 
– das ist das zentrale Anliegen die-
ser Stellungnahme. Damit wird die 
Grundorientierung christlichen Le-
bens für den digitalen Wandel durch-
buchstabiert, die Orientierung an 
einem Leben in Freiheit und Verant-
wortung vor Gott und den Menschen. 
Das Volk Israel hat seit jeher bis in die 
Gegenwart erfahren, dass die neu 
gewonnene Freiheit in Verantwor-
tung vor Gott und dem Menschen 
stets neu zu bewähren ist. Ethi-sche 
Orientierung hat Israel dabei in den 
Zehn Worten und im umfangreichen 
Korpus der Weisungen der Tora ge-
funden. Im Christentum haben sich 
die Zehn Worte, oft und nicht ganz 
korrekt als Gebote in einem moralis-
tischen Sinne verstanden, zu einem 
traditionellen Kernbestand dessen 

entwickelt, was zu einer verantwort-
lichen Lebensführung und Sozialge-
staltung anleitet. Sie nehmen nicht 
alle Lebensbereiche in den Blick, 
er-öffnen aber exemplarisch Grund-
orientierungen dafür, wie wir die 
Freiheit im Leben bewähren können. 
Auch wenn die his-torische Distanz 
zwischen dem Entstehungskontext 
der Zehn Worte, den wirkmächtigen 
Auslegungen der Reformationszeit 
und der Gegenwart im Blick bleiben 
muss, so lassen sich gerade auch un-
ter den Bedingungen des digitalen 
Wandels vielfältige Resonanzen der 
alten Texte aufzeigen. In der Ausle-
gung der Zehn Gebote findet diese 
Stellungnahme Kriterien dafür, das 
Potenzial digitaler Technologie in den 
verschiedenen Lebens-bereichen 
und gesellschaftlichen Bereichen so 
auszuschöpfen, dass die gewonne-
nen Freiheitsspielräume genutzt und 
nicht verspielt werden.

Die Hinweise auf die fundamenta-
le Differenz zwischen Gott und Welt 
bzw. Gott und Mensch (erstes und 
zweites Gebot) de-finieren das wei-
te Feld, in dem die Potenziale des 
Digitalen frei-heitswahrend genutzt 
werden können. Auf diesem weiten 
Feld zeigen sich die Chancen der Digi-
talisierung: Sie bietet neue Möglich-
keiten zur grenzüberschreitenden 
Kommunikation und neue Freiheiten 
in der Identitätsbildung. Diese Po-
tenziale gilt es wahrzunehmen und 
zu nutzen. Gleichzeitig beschreiben 
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das erste und zweite Wort die Gren-
zen dieses weiten Feldes verant-wor-
teter Freiheit: Wo Weltliches – hier: 
digitale Technologien – als Heils- und 
Erlösungsbringer inszeniert wird, wo 
Utopien künstlicher digitaler Intelli-
genz die Grenzen zwischen Mensch 
und Maschine verwischen sollen, da 
wird die verantwortliche Freiheit ver-
spielt und es entstehen neue Abhän-
gigkeiten. Es geht um ein Plädoyer 
dafür, insoweit auf Digitalisierung zu 
ver-zichten, als sie zur Quasi-Religion 
wird und überwältigende Bildwelten 
produziert. Es geht um eine Kritik 
transhumanisti-scher Bestrebungen. 
Das Ziel ist, den digitalen Wandel als 
eine durch Menschen kulturell ge-
staltete und in aller Freiheit und Ver-
antwortung vor Gott zu nutzende 
Technologie zu verstehen. Die Aufga-
be von Diakonie und Kirche ist dabei, 
die unbedingte Anerkennung durch 
Gott erfahrbar zu machen. 

Digitale Medien bieten ein großes 
Potenzial, über Gott, den persön-
lichen Glauben und religiöse Vor-
stellungen zu kom-munizieren. Der 
„Kommunikation des Evangeliums“ 
werden vielfältige öffentliche Räu-
me geöffnet. Das Internet und Social 
Media bieten dem allgemeinen Pries-
tertum der Gläubigen wei-te Räume 
der individuellen, kollektiven und öf-
fentlichen Kom-munikation. Für den 
Einzelnen gilt es, sich auf diese Weise 
neue Räume spiritueller Erfahrungen 
zu erschließen. Die organisier-te Kir-

che steht vor der Herausforderung, 
eine entsprechende Kommunikation 
des Evangeliums zu fördern und zu-
gleich dem Missbrauch „des Namens 
Gottes“ zu wehren (drittes Gebot).

Der Einsatz digitaler Technologie 
führt auch dazu, dass kul-turell ent-
wickelte Rhythmen der Zeit einge-
ebnet werden: Die Unterscheidun-
gen zwischen Zeiten der Muße und 
der Arbeit, der Erholung und der 
Produktion, der Anerkennung durch 
Gott und des Tätigseins für Andere 
werden verwischt, etwa durch Mo-
bile Office und weltweite, Zeitzonen 
übergreifende Kom-munikation. Po-
tenziale der digitalen Technologien 
in Freiheit verantwortlich zu gestal-
ten heißt hier, auch unter digitalen 
Bedingungen einen lebens- und ge-
meinschaftsförderlichen Rhythmus 
von Arbeit und Freizeit zu finden. 
Die Kirchen sind herausgefordert, 
den religiösen Sinn dieses Rhythmus 
deutlich zu machen (viertes Gebot).

Der Impuls „Eltern zu ehren“ (fünf-
tes Gebot) kann unter den Bedingun-
gen des digitalen Wandels als Aufruf 
verstanden werden, diese Technolo-
gien für eine gerechtere Gestaltung 
des Generationenverhältnisses zu 
nutzen. Konkret heißt das, die na-
türlichen Lebensgrundlagen für zu-
künftige Generationen nachhaltig 
zu sichern und digitale Technologie 
für eine an-gemessene sozialkultu-
relle Stärkung und pflegerische Be-
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treu-ung der älteren Generation zu 
nutzen. Exemplarisch kommen hier 
ganz unterschiedliche Felder wie In-
strumente in den Blick: Digital lässt 
sich Transparenz herstellen über die 
globale Ver flechtung von Produk-
tions- und Lieferketten; digitale Sys-
teme können Ressourcen einsparen 
helfen, indem sie physische Mobilität 
verringern; digitale Assistenzsyste-
me können in der Pflege hilfreich 
sein. Kirche und Diakonie können 
digitale Mög-lichkeiten nutzen, da-
mit Menschen ihre positive Freiheit 
zur Gemeinschaft der Generationen 
ausleben können und nach-haltiger 
leben können, ohne ihre Selbstbe-
stimmung aufgeben zu müssen.

Das Potenzial digitaler Technologie 
sollte genutzt werden, Ge-waltspira-
len zu unterbrechen und Frieden zu 
sichern (sechstes Gebot). Zu digita-
ler Technologie gehören mittlerwei-
le auch die Verletzlichkeit digitaler 
Infrastruktur, digitale Überwachung 
und autoregulative Waffensysteme. 
Auch unter diesen Bedin-gungen gilt 
es, Kriminalität, Terror und staatliche 
Gewaltaus-übung durch Gewaltun-
terbrechungen und Friedenssiche-
rung einzudämmen. Das beinhaltet 
die deutliche Einschränkung des Ge-
brauchs autoregulativer, letaler Waf-
fensysteme. Die evan-gelische Kirche 
steuert zum Diskurs das orientieren-
de Leitbild des gerechten Friedens 
bei. 

Digitale Medien bieten ein hohes 
Potenzial, zwischenmensch-liche 
Beziehungen in unterschiedlichster 
Form und Intensität zu knüpfen. An-
gesichts dessen umschreibt das sieb-
te Wort, die Ehe nicht zu brechen, ein 
weites Feld verantworteter Freiheit. 
Angesichts von Formen des Online-
Dating, Ghosting, Online-Pornogra-
phie, Sexualität im Netz und Sexro-
botern gilt es, in di-gitalen Medien 
und digitaler Vernetzung Beziehun-
gen achtsam und lebensfördernd zu 
gestalten. Es ist eine wichtige Auf-
gabe kirchlicher Bildungsarbeit, die 
Aneignung einer Medienkom-petenz 
zu ermöglichen, die zu einer solchen 
verantwortlichen Beziehungsgestal-
tung nötig ist.

Das achte Gebot fordert auf, nicht 
zu stehlen. Dahinter steht die Vorstel-
lung, dass Eigentum einer menschen-
würdigen Existenzsicherung und ei-
nem gerechten Miteinander dienen 
soll. Deshalb gilt es, das Potenzial 
digitaler Erstellung von Dienstleis-
tungen und digitaler Produktions-
weisen (Crowd- und Cloudworking, 
Datenhandel, digitaler Handel u. a.) 
so zu erschließen, dass Menschen 
in gerechter Weise die Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben ermöglicht 
wird. Dafür sind die nötigen kultu-
rellen und rechtlichen Rahmenbe-
dingungen zu schaffen, um Freiheit 
durch Teilhabe zu sichern, nicht zu-
letzt angesichts von starken Mono-
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polisierungstendenzen im Be-reich 
der großen Digitalunternehmen. Die 
evangelische Kirche als Organisation 
setzt sich politisch und mit ihrem ei-
genen Handeln dafür ein. 

Im Fokus des neunten Gebotes 
steht eine Kultur der ehrlichen, ach-
tungsvollen und vertrauenswürdi-
gen Kommunikation im öffentlichen 
Raum. Digitale Medien haben für 
Personen wie für Organisationen und 
Institutionen die Möglichkeiten ver-
vielfacht, öffentlich zu kommunizie-
ren und an Diskursen teil-zunehmen 
(insbesondere durch die genannten 
Social Media). Wenn Freiheit erhal-
ten und erweitert werden soll, gilt 
es, von der Prägekraft der Kommu-
nikationsstile durch digitale Medi-en 
zu wissen und sich nicht zu ehrverlet-
zenden, unwahren, skandalisieren-
den Botschaften verleiten zu lassen, 
sondern die Medien in einer Kultur 
der Achtung der Menschenwürde 
und für innovative Formen der Par-
tizipation an gesellschaftlichen Pro-
zessen zu nutzen. Die evangelische 
Kirche will mit ihrem Kommunikati-
onsverhalten hier mit gutem Beispiel 
vorangehen und setzt sich für Medi-
enbildung in allen Bereichen ein.

„Begehren“ kann unterschiedlich 
verstanden werden. Dem zehnten 
Gebot geht es darum, Freiheit zu be-
wahren. Freiheit besteht darin, der 
lebensförderlichen Sehnsucht nach 
Aus-bildung der eigenen Identität, 

nach sozialer Teilhabe wie auch nach 
dem Verfügenkönnen über Dinge 
und Waren nachzuge-hen, ohne da-
bei der Begierde nach Identitätsopti-
mierung, nach Instrumentalisierung 
Anderer für eigene Zwecke und nach 
maßlosem Konsum Raum zu geben. 
So gilt es, auch digitale Technologie 
für eine lebensförderliche Identitäts-
bildung, für ein soziales Miteinander 
und eine nachhaltige Gestaltung des 
Konsums einzusetzen. Genau dazu 
kann und soll kirchliche Bildungsar-
beit verhelfen. 

Die Ausführungen zur Entfaltung 
der Potenziale digitaler Technologie 
in Freiheit und Verantwortung leis-
ten zur öffent-lichen Digitalisierungs-
debatte einen Beitrag aus evange-
lischer Perspektive. Zugleich sollen 
sie das Handeln der evangelischen 
Kirche und der Diakonie in ihren un-
terschiedlichen Sozialfor-men ori-
entieren. Kirche und Diakonie sind 
herausgefordert, insbesondere auf 
den Feldern der religiösen Kommu-
nikation im digitalen Raum, der di-
gital vermittelten oder erweiterten 
Dienstleistungen der Diakonie, der 
digital unterstützten Ge-staltung 
gemeinschaftlichen Lebens, der me-
dialen Kommuni-kation in der Öffent-
lichkeit sowie der Bildungsarbeit zu 
einer verantwortlichen Nutzung digi-
taler Medien beizutragen. Dabei soll-
ten Kirche und Diakonie auch für ihre 
eigene Arbeit die Po-tenziale digita-
ler Technologien erschließen. Welch 
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vielfältige Möglichkeiten dabei be-
stehen, die lange Zeit nur wenig ge-
nutzt worden sind, haben gerade 
auch die positiven Erfahrungen seit 
der Corona-Pandemie gezeigt.

Für die Interpretation digitaler 
Technologien und ihrer Aus-wirkun-
gen wurde bei den Zehn Worten der 
Tradition des Vol-kes Israel angesetzt 
– im Hören auf jüdische Erfahrungen, 
im Gespräch mit christlicher Theolo-
gie, anderen einschlägigen Wissen-

schaften und netzpolitischen Akteu-
rinnen und Ak-teuren. Es ist ganz im 
Sinne dieser Ausarbeitungen, wenn 
über die Interpretationen des digita-
len Wandels im Lichte der Zehn Wor-
te auch umgekehrt die Zehn Gebote 
in ihrer grundlegenden Bedeutung 
für die von Digitalisierung geprägte 
Gegenwart neu gesehen werden.

Herausgegeben von der Evangeli-
schen Kirche  in Deutschland (EKD)
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